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Der Koblenzer Trinkſpruch des 

Kaiſers 
hat wegen einzelner Wendungen Anlaß zu 
mannigfachen Kommentaren gegeben und wird 
auch noch weiterhin Gegenſtand von Erörte- 
rungen ſein. Deshalb nehmen wir Veran⸗ 
laſſung, den jetzt vorliegenden Wortlaut der 
Rede unverkürzt wiederzugeben. Der Kaiſer 
ſagte: 

„Wenige Wochen find es her, und kaum 
find die Feſtklänge verrauſcht, die die Ent⸗ 
hüllung des Denkmals Meines hochſeligen 
Herrn Großvaters in Köln begleiteten, und 
noch bin Ich ein Schuldner in dem Dank an 
die Rheinprovinz für die unvergeßlich ſchönen 
Tage, die Uns in der Provinz beſchieden ge⸗ 
weſen ſind, zunächſt in der alten Stadt Köln 
und ſodann auf Unſerem Zuge durch das Land, 
nicht zu vergeſſen das ſtille Heim am Laacher 
See, wo die Söhne St. Benedicts ihr frommes 
Werk treiben und der Welt zeigen, daß ſeinem 
Gott dienen zu gleicher Zeit erlaubt, Könige⸗ 
treue und Vaterlandsliebe in der Bevölkerung 
groß zu ziehen und zu pflegen. 


Der heutige Tag führte Uns wiederum zu 
einer Denkmals feier für den großen Kaiſer. 
An den grünen Fluthen des Rheins erhebt ſich 
a das hebre Denkmal, welches nunmehr die 

stadt Koblenz berufen iſt zu hüten, und tief 


0 gr Nachfolger in der Krone und auch im 

Namen feiner Tochter, Meiner hochverehrten 

Tante, Unſeren innigſten wärmſten Dank aus 

50 das herrliche Denkmal und für die herrliche 
eier. 


Von Erz und Stein erhebt fi das Bild 
in gewaltiger, ergreifender Größe, ſich ſplegelnd 
in dem ewigen, ſagenumfloſſenen Strom. Aber 
weit ſchöner noch wie Erz und Stein ſpricht 
zum Herzen der Jubel der Bevölkerung, der 
Dank eines Volkes für ſeinen heimgegangenen 
Herrſcher, deſſen großen Tugenden und Leiſtungen 
in ſo ſchöner und eingehender Weiſe Mein 
Vetter, der Fürſt zu Wied, gedacht hat. 

Das Schönſte aber an dem Denkmal war 
der Kranz alter ergrauter Krieger und Kämpfer, 


Feuilleton. 
Die Spiegeltour. 


Eine Ballgeſchichte von Alwin Römer. 
(Nachdruck verboten.) 
„Ich ſehe da eben den Menſchen, den 
Gerlach!“ tuſchelte ärgerlich der reiche Fabrikant 
Linde ſeinem einzigen Töchterchen Valeska zu, 
das ſoeben an der Seite des Vaters den Ball⸗ 
ſaal des ſtädtiſchen Kaſinos in Bornwalde be⸗ 
treten hatte und die beneidenden Blicke der 
Damen ihrer prächtigen Toilette wegen auf ſich 
zog, während die jungen und auch älteren 
Herren mehr Aufmerkſamkeit für die liebliche 
Schlankheit ihrer Geſtalt und den mädchenhaften 
Reiz ihres ſchönen unſchuldigen Geſichts mit 
den großen braunen Rehaugen hatten. „Das 
ſag' ich Dir, Valeska, wenn er die Frechheit 
haben ſollte, mit Dir tanzen zu wollen, io. 
„Ich kann ihn doch nicht abweiſen, Papa!“ 
entgegnete ſie flehend. 
Ich befehle es 


„Gewiß kannſt Du das! 
Dir! Iſt mir überhaupt unbegreiflich, wer 
Wahrſcheinlich, um mich 


ihn mitgebracht hat! 
zu ärgern!“ 

„Aber Papa! Wie ſoll denn jemand auf 
den Gedanken kommen! Und er kann doch 
os ine nicht gleich vom Erdboden ver- 
ſchwinden 

4 — . . . da iſt übrigens Faßmann ſchon. 
Du weißt, wie ich über ihn denke! 
ihn gut. 


Na denkt gar nicht an mich 


ſchwärmt ja für eine Theaterprinzeſſin I 


Frankfurt 
„Mit der er ſich niemals verheirathet, Du 
Jungfer Neunmalklug! Das find Paffionen, 
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preche Ich als fein Enkel 


Behandle 
Eine beſſere Partie giebt's nicht für 


Sonnabend, den 4. September 


Thorner 
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welche unter dem großen Kaiſer Unſer Reich 
mit haben ſchmieden und gründen helfen. 

Und wahrlich, Recht hat das Volk, ihm 
Denkmäler zu ſetzen und ihm ſeinen Dank zu 
beweiſen. Und gerade in Koblenz insbeſondere 
geht ein jeder ſolcher Feſteston tief zu Herzen. 
Wie der große Kaiſer in der Zeit, da er in 
Koblenz reſidirte, vorbereitend und vorſchauend 
für ſeine Armee die Reorganiſation ausarbeitete, 
ebenſo hat er auch auf dem Gebiete des Staats⸗ 
lebens und der Staatekunſt Arbeiten geleiſtet, 
die ihren Erfolg gezeitigt haben, als er im 
hohen Greiſenalter den Thron beſteigen durfte. 
Er trat aus Koblenz, wie er auf den Thron 
ſtieg, hervor als ein ausgewähltes Rüft- 
zeug des Herrn, als welches er ſich be⸗ 
trachtete. 

Uns allen, und vor allen Dingen Uns 
Fürſten, hat er ein Kleinod wieder empor⸗ 
gehoben und zu hellem Strahlen verholfen, 
welches Wir hoch und heilig halten mögen; 
das iſt das Königthum von Gottes 
Gnaden, das Königthum mit ſeinen ſchweren 
Pflichten, feinen niemals endenden, flels an⸗ 
dauernden Mühen und Arbeiten, mit ſeiner 
furchtbaren Verantwortung vor 
dem Schöpfer allein, von der kein 
Menſch, kein Miniſter, kein Abge⸗ 
ordnetenhaus, lein Volk den Fürſten 
entbinden kann. 


Rüſtzeug des Herrn betrachtend, hat in tiefſter 
Demuth dieſer große Kaiſer ſeinen Weg ge⸗ 
wandelt. Er hat Uns die Einigkeit und das 
deutſche Reich wiedergegeben, und hier in dieſer 
ſchönen Provinz find feine hohen Gedanken 
entſtanden und gere ft; an dieſer Provinz hat 
fein Herz gehangen, dieſe Stadt hat er geliebt, 
hat jein geweihter Fuß betreten, und 
mit dieſer Provinz hat er gelebt und gelitten. 
Deshalb will Mir das Herz übergehen, wenn 
Ich an dem heutigen Tage an dieſer Stelle zu 
Ihnen, den Rheinländern, ſpreche und von 
Herzen Ihnen Meinen Dank ausſpreche für das, 
was Sie für Meinen Herrn Großvater und 
ſein Andenken gethan haben. 

Für Mich ſoll es eine hohe Pflicht fein, in 
den Wegen zu wandeln, die der große 


die ſich junge Männer ſeines Standes erlauben 
dürfen!“ 

„Ich danke aber für ſolch einen Mann!“ 

„Paperlapapp. Das verſtehſt Du nicht. 
Wenn er ſich nähern will, behandle ihn freund⸗ 
lich. Ich wünſche es! Ich befehle es!“ 

Valeskas Antwort beſtand in einem ſehr 
bekümmerten Blick, der ſich in die Gegend ver⸗ 
irrte, wo der von Herrn Linde fo ſehr beſehdete 
Gerlach ſtand. Er war Ingenieur und bis 
vor einem Monat in der Fabrik ihres Vaters 
angeſtellt geweſen. Ein ſehr tüchtiger Menſch! 
wie ihr Vater wiederholt geſagt hatte. War 
es ihr zu verargen geweſen, daß ſie an ſeiner 
Tüchtigkeit Gefallen gefunden hatte, die ſich 
nicht nur in den qualmigen Räumen der Fabrik 
bethätigte, nein, die ihm auch aus den ſtahl⸗ 
grauen energiſchen Augen ſah, die um ſeinen 
ſchön geſchnittenen Mund in Augenblicken des 
Nachdenkens zu zucken ſchien, die ohne Zweifel 
von ſeiner hohen, ſtolzen Stirn leuchtete? Und 
gerade ihn ſollte ſie nicht heirathen, während 
ihr doch Faßmann, der lange, ſemmelblonde 
Phraſeur mit dem Anflug falſcher Blaſirtheit 
und einer echten Glatze, an dem nichts tüchtig 
war, als ſein Vermögen, geradezu widerwärtig 
erſchien. 

Sie nahm ihren Platz ein in dem niedlichen 
Saale und beobachtete Gerlach heimlich. Er 
ſtand bei einer Wittwe, die mit ihm im gleichen 
Alter ſein mochte, und ſchien ein ſehr lebhaftes 
Geſpräch mit ihr zu führen. Es war empörend. 
Wollte er die kokette Frau heirathen? Konnte 
er nicht warten, bis ſie den Widerſtand ihres 
Vaters beſiegt hatte? Freilich, wie konnte er 
ahnen, daß ſie noch an ihm hing? Kein Brief, 
kein Zeichen war zwiſchen ihnen gewechſelt 
worden ſeit jenem ea ung Tage, wo fie 
ihn im Vorbeigehen in den Garten gerufen 
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Dieſer Verantwortung bewußt und ſich als 


Nr. 46. 


Herrſcher Uns gewieſen, in der Fürſorge 
für Mein Land Meine Hand über dieſes herr⸗ 
liche Kleinod zu halten, und in der über⸗ 
kommenen Tradition, die feſter ſteht wie Eiſen 
und wie die Mauern von Ehrenbreitſtein, 
dieſe Provinz an Mein fürſorgliches, landes⸗ 
väterlihes Herz zu legen. Ich ſehe in ihr 
einen Diamant von zwei Smaragden gefaßt, 
und hoffe und wünſche von ganzem Herzen, 
daß ihre Bevölkerung unter dem Schutz eines 
lange andauernden Friedens ſich entwickeln 
möge, daß die Winzerlieder ungeſtört auf den 
Bergen hallen, daß der Hammer ungeſtört in 
der Schmiede wiedertöne, damit wir in der 
Friedensarbeit zeigen können, was wir im 
deutſchen Reiche und ſpeziell in der Rhein⸗ 
provinz leiſten können. Von dieſen Empfind⸗ 
ungen getragen und im Geiſte Meines hoch⸗ 
ſeligen Herrn Großvaters erhebe Ich Mein 
Glas und trinke von ganzem Herzen auf Mein 
Rheinland, die Rheinprovinz und das ſchöne 
Weinland! Die Rheinprovinz lebe hoch! Noch⸗ 
mals! Zum drittenmale hoch!“ 

Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt zu dem Trinkſpruch: 

Der König und Kaiſer iſt allerdings un⸗ 
verantwortlich. Die preußiſche Verfaſſungs⸗ 
urkunde beſtimmt ausdrücklich in Art. 43: „Die 
Perſon des Königs iſt unverletzlich.“ Aber eben 
deshalb ſinddie Miniſterveratwortlich 
und dürfen ſich einer ſelbſtändigen Verantwortung 
auch für die Handlungen und Meinungs⸗ 
äußerungen des Monarchen nicht entziehen. Was 
das Gottesgnadenthum anbetrifft, ſo haben 
offenbar bei der Rede des Kaiſers demſelben 
die Aeußerungen vorgeſchwebt, in denen König 
Wilhelm bei der Krönung in Königsberg 1861 
das Gottesgnadenthum und die Verantwortung 
lediglich vor Gott betonte. Unſeres Erinnerns 
liebte es König Friedrich Wilhelm IV. noch 
weit mehr als ſein Nachfolger, das Gottesgnaden⸗ 
thum zu betonen. Es hat mit dieſer Bezugnahme 
unſerer Meinung nach dieſelbe Bewandtniß wie 
bei andern Perſonen. Jeder kann für die 
Sphäre ſeines Wirkungskreiſes ſagen, daß er 
das, was er iſt, von Gottes Gnaden iſt. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: 

„Es iſt vollkommen richtig, daß Niemand 
einen Fürſten von einer Verantwortung entbinden 


hatte, um ein Viertelſtündchen mit ihm zu 
plaudern. Es war eigentlich lächerlich geweſen, 
in dem Garten, wo ſogar die Georginen ſchon 
die Köpfe hängen ließen, zu promeniren. Aber 
der Frühling, der in ihrem Herzen emporge⸗ 
geſproßt war, hatte ſie das gar nicht merken 
laſſen. Leider aber waren die Büſche durch⸗ 
ſichtig geweſen, wie das der Herbſt einmal mit 
ſich bringt, und hatten auch richtig den Augen 
Papa Lindes ſchamlos Späherdienſte geleiſtet. 
Und gerade, wie Ottomar Gerlach im Begriff 
geweſen war, die längſt „mit grauſig ſchönem 
Herzklopfen“ erwartete Erklärung vom Stapel 
zu laſſen, hatte die ſcharſe Stimme des Fabri⸗ 
kanten den Namen ſeines Ingenieurs in einer 
Tonart gerufen, die beiden durch Mark und 
Bein gegangen war. Eine Stunde ſpäter war 
Ottomar Gerlach nicht mehr der Untergebene 
des Fabrikbeſitzers Linde. Er hatte den Ab- 
ſchied erhalten. 

Ein Brief von Damenhand hatte am anderen 
Morgen auf ſeinem Kaffeetiſch gelegen, in dem 
ihm auch die Tochter ſeines Brotherrn den Ab⸗ 
ſchied ſchrieb. Knapp und kühl, ohne zittrige 
Schriftzüge und auch ohne Thränenflecke! Daß 
Valeska von dieſem Brief keine Silbe wußte, 
daß ihn in edler Stellvertretung Tante Julie, 
die Schweſter Lindes, in die Welt geſetzt hatte, 
konnte Ottomar Gerlach nicht ahnen. Er that 
folglich auch keinen Schritt, ſich Valeska wieder 
zu nähern. Nur der Trotz war es, der ihn 
hielt. Sonſt wäre er längſt in die Welt hin⸗ 
ausgefahren. Papa un der mit dem ſchlauen 
Briefe einen Hauptzug gethan hatte, wie der 


Erfolg ja zeigte, mußte fi über dieſen Trotz 


zweifellos doppelt ärgern. Es war der einzige 

kleine Fehler in ſeinem ſchönen Exempel. Aber 

hoffentlich wurde durch ihn nicht etwa die ganze 
Rechnung umgeſtoßen. 
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Dieſes Schickſal theilen die 


kann. 
Fürſten aber mit jedem Menſchen, 
dem in irgend einem Plflichtenkreiſe eine nicht 
blos durch äußeren Auftrag, ſondern durch die 
Natur ſeiner Aufgaben bedingte Verantwortung 


obliegt. Für die Fürſten wie für jeden Menſchen 
findet die perſönliche Verantwortung und die 
Befugniß, auf dieſe hin zu handeln, ihre un⸗ 
überſteigliche Schranke an den Pflichten und 
Rechten und an der aus ihnen ſich ergebenden 
Verantwortung Anderer — im Staatsleben an 
der Verantwortung der einzelnen Faktoren 
deſſelben. Kein Miniſter darf vertreten, kein 
Parlament darf genehmigen, was ſie für falſch 
und verderblich halten. Dafür ſind ſie ver⸗ 
antwortlich: in der Gegenwart, vor der Ge⸗ 
ſchichte, vor dem Volke, um deſſen Schickſal es 
ſich handelt.“ 


Deutſches Reich. 


Berlin, 3. September. 

— Aus Nürnberg, 2. September, wird 
uns geſchrieben: Das Kaiſerpaar und 
die übrigen Fürſtlichleiten trafen heute Vor⸗ 
mittag auf der Halteſtelle bei Schweinau ein 
und begaben ſich ſofort nach dem Paradefelde. 
Die Kaiſerin ritt in der Uniform der Paſe⸗ 
walker Küraſſiere die Fronten ab, ihr zur Seite 
der Prinzregent Luitpold in bayrischer Generals⸗ 


uniform. Dann folgte allein der Kaifer, darauf 1 


der König von Sachſen und die übrigen Fürf- 
lichkeiten. Die Allerhöchſten und Hohen Herr⸗ ; 
ſchaften wurden von dem zahlreich anweſenden 
Publikum lebhaft begrüßt. Nachdem die Fronten 
abgeritten waren, erfolgte der Vorbeimarſch, 
wobei der Prinzregent das Armeekorps vor⸗ 
führte. Die Parade war um 11 Uhr zu 
Ende, worauf ſich die Fürſtlichkeiten zu Wagen 
nach der Stadt begaben. 

— Wie aus Friedrichsruh gemeldet wird, 
iſt der König von Siam geſtern Nachmittag da⸗ 
ſelbſt eingetroffen; Fürſt Bismarck empfing 
ihn vor dem Schloſſe. 

— Nach einer Melbung aus Nürnberg ver⸗ 
lieh der Prinzregent dem Botſchafter v. Bülow 
das Großkreuz des Verdienſtordens der 
Bayeriſchen Krone. Der bayeriſche Juſtiz⸗ 
miniſter Frhr. v. Leonrod erhielt den Rothen 


Die Klänge der Polonaiſe ſchmetterten durch 
den Saal und die Paare ordneten ſich. Ottomar 
Gerlach ſtand noch immer bei der Wittwe und 
ſprach. Der Tanz ging zu Ende, ohne daß ſich 
die beiden in ihrer Unterhaltung hätten ſtören 
laſſen. Es war ſonderbar. 

„Was mögen ſie nur haben?“ dachte auch 
der alte Linde. 

„Sie will ihm Geld vorſtrecken. Er hat 
eine Erfindung gemacht. Ich glaube, neue 
Coaka öfen!“ erzählte ihm ein alter Herr, der 
die Witiwe gut kannte. „Das kann eine nette 
Konkurrenz für Sie werden, Linde!“ 

„Wird wohl nicht weit her ſein!“ ſagte der. 
3 ihn heirathen wollen. Warum auch 
nicht 

Valeska fand den Gedanken, der ſich ihr 
gleichfalls aufdrängte, geradezu abſcheulich. 
Dann hatte er ja auch nur nach ihr geangelt, 
weil ſie eine reiche Erbin war. 

Faßmann kam und holte ſie zu einer Polka. 

Herr Gerlach ſcheint ſich heute Abend ver⸗ 
loben zu wollen!“ ſagte er in dem trägen Ton⸗ 
fall der Vornehmthuer. „Geſunde Spekulation! 
Muß man ſagen!“ 

„Wiſſen Sie das genau?“ 

„Ich börte fo etwas. In der Raffeepaufe 
ſoll es am pri werden!“ 

„Schamlos!“ dachte Valeska und ein paar 
Thränen zorniger Verachtung und heißen Wehs 
traten ihr in die Augen. Als der Tanz zu 
Ende war, ſuchte ſie den Korridor auf, der zu 
den Geſellſchaftszimmern führte, um ſich zu 
faſſen. Sie biß die Zähne aufs Taſchentuch, 
um nicht laut aufzuſchreien. Am liebſten wäre 
ſie nach Hauſe gefahren. Aber das wäre feige 
geweſen. Sie wollte das Feld nicht räumen. 
Auch in ihr erwachte der Trotz. Gerade jetzt 
wollte ſie luſtig ſein und ihm zeigen, wie Pr 


Adlerorden 1. Klaſſe, der Kriegsminiſter Frhr. 
v. Aſch die Brillanten zu dieſem Orden. 

— Das Militärwochenblatt theilt 
jetzt gegenüber den verſchiedenen nicht zutreffenden 
Deutungen, welche die von Kaiſer Wilhelm ge⸗ 
legentlich der Beſichtigung des ruſſiſchen Re⸗ 
giments Wyborg im Lager von Kras noje Sſelo 
zu dem Oberſten Becker geſprochenen an⸗ 
erkennenden Worte in einzelnen Zeitungen her⸗ 
vorgerufen haben, den Wortlaut der Aeußerung 
des Kaiſers mit, wie ſie der „Ruſſiſche Invalide“ 


wiedergiebt. Danach ſoll der Kaiſer u. a. ge 
ſagt haben 
„On bül by otschen dowolen jessli 
„Er würde ſein ſehr zufrieden, wenn 
by polk jewo armii predstawilssja 


ſich vorſtellen würde 


ein Regiment ſeiner Armee 
kak predstawillssja 


taksche blesst jaschtsche 


ebenſo glänzend, wie ſich vorſtellte 
Wyborgski polk.“ 
das Wyborgſche Regiment.“ 


Dieſe Worte des Kaiſers beſagen, ſo meint 
das Mil.⸗Woch.⸗Bl., offenbar nicht, daß er das 
Regiment Wyborg den preußiſchen Regimentern 
im Allgemeinen voranſtellte, ſondern es als den 
beſten gleichwerthig erklärte. 


— Die Meldung der „K. 3." über das 
angebliche Komplott gegen 
den de ut ſchen Kaiſer beſchränkt 
ſich, wie Brüſſeler Blätter heute melden, auf 
eine falſche Ausſage eines preußiſchen Deſerteurs, 
der dadurch eine gelindere Strafe zu erwirken 


hoffte. 
Nach der „Kreuzztg.“ iſt die Nachricht, 
daß über die Einführung von Kartenbriefen 
Erhebungen ſtatifinden, zutreffend. Es ſollen 
ſolche für Deutſchland wie für den inter⸗ 
nationalen Verkehr zum Preiſe von 10 bezw. 
20 Pfg. zur Einführung gelangen. 

— Sächſiſches. Im Volksverein für 
Hohenſtein = Ernſtthal, der feinen Mitgliedern 
meiſt Vorleſungen wiſſenſchaftlichen Charakters 
bietet, ſollte das Nanſenſche Werk „In Nacht 
und Eis“ zur Vorleſung kommen. Da erhob 
ſich der Gendarmeriebeamte und verbot die Vor⸗ 
leſung aus dem Buche des berühmten Nordpol⸗ 
fahrers. Großes Staunen der Mitglieder. Als 
dann ein Antrag eingebracht war, gegen dieſes 
Verfahren der Polizei Beſchwerde zu erheben, 
da verbot der Beamte die Debatte und die Ab- 
ſtimmung über dieſen Antrag und fügte hinzu: 
„Denken Sie denn, ich ſetze mich hierher? Das 
fehlte noch!“ Das Verbot der Vorleſung aus 
dem Nanſenſchen Werk iſt von der Amtshaupt⸗ 
mannſchaft in Glauchau natürlich aufgehoben 
worden. 


— Behandlung politiſcher 
Gefangenen. Erſt vor wenigen Monaten 
entrüſtete ſich die Preſſe aller politiſchen 
Schattirungen, mit alleiniger Ausnahme viel⸗ 
leicht der „Kreuzztg.“, daß der Redakteur 
Steiger gefeſſelt durch die Straßen Leipzigs 
geführt wurde, und die ſächſiſche Regierung 
ſah ſich genö higt, jenes Vorkommniß zu miß⸗ 
billigen. Trotzdem iſt jetzt ſchon wieder ein 
ähnlicher Fall wie der Steigerſche zu ver⸗ 
zeichnen. Der frühere Redakteur der „Sächſ. 
Arbeiter⸗Zeitung“ Schulze wurde am letzten 
Sonnabend Vormittag mit einer Kette an der 
rechten Hand und am Leib gefeſſelt durch die 
Straßen Dresdens transportirt. Der be⸗ 
treffende Redakteur wurde von Hoheneck, wo er 
— es id 


fie ſich aus ihm gemacht habe. Wenn ihr Faß⸗ 
mann nicht gar zu unſympathiſch geweſen wäre, 
in dieſer Stimmung hätte ſie es fertig bekommen, 
ſich mit ihm gleichfalls zu verloben. Ein 
brillantes Pendant hätte es gegeben! Ohne 
Zweifel! 

Kleiderrauſchen hinter ihr ließ ſie aufblicken. 
Es war die junge Wittwe, die da kam. Sie 
hatte ſie nie leiden mögen. Und ſo erwiderte 
ſie auch jetzt ihren Gruß ſo kühl wie nur irgend 
möglich. Dieſe jedoch ſchien das gar nicht zu 
bemerken. 

„Haben Sie nicht einen Herrn geſehen 
n i i 

„Nein!“ fiel ihr Valeska ins Wort. „Ich 
habe Ihren Bräutigam nicht geſehen.“ 
„Woher wiſſen Sie denn ...“ 

„Wer ſollte das nicht wiſſen?“ 

„O, und ich hatte es ſo geheim gehalten!“ 

„Wie nichtswürdig!“ dachte Valeska. 
In ſelben Augenblicke öffnete ſich die Flur⸗ 
thür. Ein hübſcher vollbärtiger Herr im Ueber⸗ 
zieher und Zylinder trat herein und eilte wie 
ein Sturmwind auf die Wittwe zu und küßte ſie. 

„Da iſt er ja!“ ſagte fie lächelnd und ſtellte 
ihn Valeska vor. „Roderich Gröbler, mein 
Bräutigam 


„Sehr angenehm, Schatz!“ ſagte er. „Aber 


ich bitte um Verzeihung, wenn ich erſt einmal 


in die Garderobe eile, um mich menſchlich zu 

machen. Gerlach iſt hoffentlich mitgekommen!“ 
„Ja!“ erklärte die glückliche Braut. „Er 

wollte erſt nicht. Aber ich habe ihn ſo lange 

zugeſetzt, bis“ A a 

„Sehr vernünftig. Er wird ſich doch um 

das hochnäſige Frauenzimmer nicht.“ 

„Aber Roderich!“ unterbrach ſie ihn entſetzt 

und warf einen bezeichnenden Blick auf Valeska, 


. . . Fräulein Valeska Linde!“ 


wegen Preßvergehens eine längere Strafe ver⸗ 
büßt, zu einem Termin vor das Dresdner 
Landgericht geführt. Wie dem „Vorwärts“ 
mitgetheilt wird, iſt die Schuld in dieſem 
Falle keineswegs auf den transportirenden 
Unterbeamten, der etwa inſtruktionswidrig ge⸗ 
handelt hätte, zu ſchieben. Vielmehr trägt das 
betreffende Amtsgericht, welches den Transport 


zu beſorgen hat und während der Zeit des 


Transport für den Gefangenen verantwortlich 
ift — hier das Amtsgericht Stollberg — die 
Schuld. Dort beſteht die Beſtimmung, daß 
die Gefangenen, wenn ein Transport mit ihnen 
vorzunehmen iſt, gefeſſellt werden ſollen. Für 
die Vertrauensſeligen, denen das Wort 
„Reaktion“ ein unverſtändliches Räthſel iſt, ſind 
dieſe Vorfälle, die ſich auffallend mehren, recht 
lehrreich. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Verhandlungen des Sub⸗ 
komitees der Rechten in Wien mit 
dem Grafen Badeni wurden geſtern fortgeſetzt 
und haben zu einer vollen Verſtändigung ge⸗ 
führt. Nunmehr wird Badeni mit dem Sub⸗ 
komitee die gegen die Obſtruktionsparteien in 
Anwendung zu bringenden Zwangsmaßregeln 
feftiegen, worauf die Einberufung des Reiche- 
raths unverweilt erfolgen ſoll. 

Rußland. 

„Daily News“ melden aus Odeſſa: 
Hier ſind 12 junge Abeſſinier ange⸗ 
kommen, welche nach Petersburg reiſen, wo 
55 auf Koſten König Meneliks Studien machen 
ollen. 

Im ruſſiſchen Miniſterium für Volksauf⸗ 
klärung wird in der nächſten Zeit eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion zuſammentreten, um die 
Frage wegen Einführung des allgemeinen 
Schulzwanges in Rußland zu berathen. 

Frankreich. 

Der Maire von Toulon, Paſtoureau, 
wurde Mittwoch Abend beim Verlaſſen des 
Munizipalraths von einem Korſen durch einen 
Dolchſtich ſehr ſchwer verwundet. Der 
Thäter iſt ein Hafenarbeiter Namens Sembaldi 
aus Korſika. Sein Beweggrund war Rachſucht, 
weil ſein Schwager, ein ehemaliger Polizei⸗ 
Agent, von dem Bürgermeiſter außer Dienſt 
geſtellt worden war. Der Zuſtand des Opfers 
iſt ſehr ernſt. 

Griechenland. 

Hier wird verſichert, daß die Regierung 
nach wie vor entſchloſſen ſei, die direkte inter⸗ 
nationale Finanzkontrolle abzulehnen 
und lediglich nur in die Verpfändung einiger 
Staatseinnahmen zu willigen. 


Provinzielles. 

Elbing, 1. September. Auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes über den unlauteren Wettbewerb 
iſt hier eine Firma verurtheilt worden. Die Firma 
Geſchwiſter S. hatte bekannt gemacht, „ſie habe die 
Generalvertretung der echten Petersburger Gummi⸗ 
ſchuhe für Elbing und Umgegend“. Herr J. beantragte 
darauf bei Gericht, der Firma dieſe Bekanntmachung 
zu verbieten. Die hieſige Kammer für Handelsſachen 
erkannte jedoch auf Abweiſung des Klägers. Herr 
J. ging darauf an das Oberlandesgericht in Marien⸗ 
werder und machte geltend, daß die Firma keinesfalls 
die Generalvertretung der Petersburger Gummiſchuhe, 
auch nicht den Alleinverkauf der echten Waare habe, 
ebenſo nicht allein aus erſter Hand einkaufe und des⸗ 
halb billiger und beſſer veckaufen könne. Das Ober: 
landesgericht verurtheilte denn auch die Firma, die 
— EEE BOESEIEENEETEEE VNEEERANEEERSTEERSEEEEEREREESEUEEEESEET EEE 
worauf er ſchleunigſt in die Garderobe abzog, 
um ſich menſchlich zu machen. 

„Herr Gerlach wird der Kompagnon meines 
Bräutigams!“ erklärte die Wittwe, noch immer 


verlegen. 

„Ah!“ 

„Ja. Er wollte erſt nach Amerika. Aber 
Roderich, der ein Jugendfreund von ihm iſt, 
hat ſolange gequält, bis er zugeſagt hat. Sie 
haben ein ſehr gutes Patent und ich glaube, er 
wird noch einmal ein reicher Mann werden!“ 

„Ich wünſche ihm alles Gute!“ ſagte be⸗ 
klommen Valeska. 5 

„Nachdem Sie ihm das Beſte genommen 
haben!“ erklärte vorwurfsvoll die Wittwe. 

„Ich? Wieſo?“ 

„Ihr Brief hat ihm den Glauben an die 
Menſchheit genommen!“ 

„Mein Brief?“ 

„Gewiß!“ 

Roderich Gröbler kam zurück und nahm 
den Arm ſeiner Braut, um den Saal aufzu⸗ 
ſuchen. Valeska ſtand wie vom Donner gerührt. 
Was für ein Brief ſollte denn das ſein ?, 

Endlich faßte ſie einen Entſchluß. Sie 
mußte ihren Vater ſprechen. 


„Herr Gerlach hat einen Brief von mir 


erhalten, von dem ich nichts weiß!“ ſagte ſie, 


ſo kühn und trotzig, wie ſie in ihrem Leben 
noch nicht zu ihm geſprochen. 
„Der Unverſchämte hat es gewagt?“ 
polterte er. f 3 | 
„Du irrſt Dich. Ich erfuhr es von anderer 


Seite. Aber ſag' mir doch, was für ein Brief 


das war.“ f 
„Hm .. Jch wollte Dich nicht unnöthig 
aufregen, hielt es aber im Intereſſe Deines 


Rufes für richtig, daß er eine deutliche Abſage 


von Dir bekam. Und da hat Tante Julie ..“ 


obige Angabe zur Vermeidung einer Geldſtrafe von 
15 Mk. für jeden Uebertretungsfall zu unterlaſſen. 
Das Urtheil iſt rechtsträftig geworden. In den Ent⸗ 
ſcheidungsgründen heißt es: „Wenn man das Rek⸗ 
lamehlatt der Beklagten unbefangen lieſt, ſo empfängt 
man unwillkürlich den Eindruck, daß mit den Worten: 
„Generalvertretung der echten Petersburger Gummi⸗ 
ſchuhe für Elbing und Umgegend“ geſagt ſein ſolle, 
das anpreiſende Geſchäft beziehe die Gummiſchuhe 
direkt ohne Zwiſchenhändler aus Petersburg und ver⸗ 
ſorge damit Elbing und Umgegend. Mindeſtens ein 
Theil auch des Publikums in Elbing und der Elbinger 
Umgegend wird dem Vermerke den hier als näher⸗ 
liegend bezeichneten Sinn beigelegt haben, und es iſt 
dem erkennenden Senat auch nicht zweifelhaft erſchienen, 
daß die Beklagten dieſe Auffaſſung im Publikum zu 
verbreiten gerade bezweckt haben. Sie haben damit 
über die Bezugsquelle und die Art des Bezuges 
ihrer Waaren eine unrichtige Angabe thatſächlicher 
Art gemacht, welche geeignet war, den Anſchein eines 
beſonders günſtigen Angebots zu machen.“ 

Danzig, 2. September. Das 3¼ jährige 
Söhnchen Herbert des Herrn Buchhändlers 
Weinreich gerieth geſtern Mittag in die Nähe einer 
vor dem Hauſe aufgeſtellten Inſtrumenten⸗Verpackungs⸗ 
kiſte. Dieſe fiel um und traf das Kind derartig, daß 
es einen Schädelbruch erlitt und nach 4 Stunden 
ſtarb. — Auf eigenartige Weiſe verunglückte 
geſtern Nachmittag eine ältere Dame in der Fleiſcher⸗ 
gaſſe dadurch, daß fie beim Hinauslehnen aus einem 
Fenſter ihrer im erſten Stock gelegenen Wohnung 
plötzlich unwohl wurde und auf die Straße ſtürzte 
Die Bedauernswerthe, welche anſcheinend ſchwere innere 
Verletzungen erlitten hat, wurde nach einem Kranken ; 
hauſe geſchafft. 

Pr. Eylau, 1. September. Das Einkommen der 
hieſigen Lehrer iſt wie folgt geregelt: 1000 Mk. 
Grundgehalt, 130 Mk. Alterszulage, 210 Mk. Mieths⸗ 
entſchädigung. 

Pillan, 1. September. Die 14 jährige Tochter 
des Gärtners M. von hier war auf dem Kirchhofe 
mit Blumengießen beſchäftigt. Nach Beendigung dieſer 
Arbeit wollte fie über das eiſerne Gitter eines Erb ⸗ 
begräbniſſes ſteigen, um die dort aufgehängte und 
heruntergefallene Schürze zu holen. Hierbei fiel die 
zum Ueberſteigen benutzte Bank um, und das Mädchen 
blieb auf den Spitzen des Gitters hängen, wobei ihr 
eine Spitze tief in die rechte Seite drang, ohne glück. 
licherweiſe edlere Theile zu verletzen. Von einer auf 
die Hilferufe herbeigeeilten Frau wurde das Mädchen 
aus ſeiner ſchmerzlichen Lage befreit. Alsdann begab 
ſich das Mädchen nachhaufe, wo es zuſammenbrach. 
Der hinzugerufene Arzt legte einen Verband an. 

Königsberg, 1. September. Ein ſeltener 
Gaſt hatte ſich heute früh in der Nähe der Stadt 
eingefunden. Es war ein Elch, der vom Friedländer 
Thor nach der Altſtäbtiſchen Holzwieſe lief, jedoch in 
den Pregel ſprang und in die Gefahr des Ertrinkens 
gerieth. Das Thier wurde von den in der Nähe be⸗ 
ſchäftigten Arbeitern mittelſt einer Leine, die ihm um 
15 * geworfen wurde, herausgezogen, verendete 
edoch. 

Chriſtburg, 1. September. Auf Anordnung der 
Regierung zu Marienwerder wurden heute die Schul⸗ 
kinder vom Herrn Kreisphyſikus aus Stuhm auf 
Granuloſe unterſucht. Es ſtellte ſich heraus, daß von 
etwa 500 Kindern nur fünf und von den ſieben 
Lehrern zwei leicht an der Granulo ſe erkrankt find. 

Neuhäuſer, 1. September. Ein ſchwerer 
Unglücksfall hat ſich heute hier ereignet. Ein 
mit drei Fiſchern bemanntes Boot kenterte infolge 
einer hohen Welle und die Inſaſſen ſtürzten in die 
See, wobei ſie ſämmtlich den Tod fanden. 


Lokales. 
Thorn, 3. September. 
— [Oeffentliche Sitzung der 


Stadtverordneten vom 1. Sep⸗ 
tember.] (Schluß.) Der Magiſtrat legt 
einen Vertrag vor betreffend den Ankauf der 
Zollabfertigungsbude an der 
Weichſel. Der Kaufpreis für das Grund⸗ 
ſtück einſchließlich Schuppen ſoll danach 7300 
Mark betragen. Die vereinigten Ausſchüſſe, 
denen die Angelegenheit zur Meinungsäußerung 
vorgelegen hat, empfehlen der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung, dem Vertrage zuzuſtimmen. Wenn 
— . ——— 


„O pfui!“ ſagte fie und ließ ihren Vater 
in einer grenzenloſen Verblüffung ſtehen. 

Im Saale tanzte man Cotillon. Herr Faß⸗ 
mann hatte ſchon auf ſie gewartet und führte 
ſie auf den für ſie reſervirten Platz. Ein 
prächtiger Gedanke war in ihr aufgetaucht. 
Bei der Spiegeltour, die man in Bornwalde 
ſtets tanzte, wollte fie ihn ausführen. Als an 
ſie die Reihe kam, auf dem Stuhl im Tänzer⸗ 
kreiſe Platz zu nehmen und der Arrangeur 
einen Herrn nach dem andern hinter ihr auf⸗ 
ſtellte, ſo daß ſie ihn in dem kleinen Hand⸗ 
ſpiegel erkennen konnte, ſchüttelte ſie immer und 
immer wieder den Kopf. Die jungen Mädchen 
tuſchelten über die Arroganz. Der arme Cotillon⸗ 
kommandeur ſchwitzte. Aber ſie blieb konſequent. 
Die Tänzer waren der Reihe nach bei ihr ge⸗ 
weſen, eine ſtattliche Zahl, die hinter ihrem 
Stuhle Queue bildete. Der Ordner ſchleppte 
verzweiflungsvoll jetzt die älteren Semeſter 
heran. Aber ſie ſchüttelte noch immer das 
hübſche Haupt, das wie im Fieber glühte. 
Endlich, endlich begab ſich der Arrangeur auch 
zu Oitomar Gerlach. Sie ſah unmerklich hin⸗ 
über, voll Angſt, daß er ſich ſträuben und ihren 
Plan vernichten könnte. Aber er kam, finſteren 
Angeſichts, doch ſtolz und gemeſſen. Sie zitterte 
vor Aufregung. ö a 


Nun ſtand er hinter ihr und blickte zu ihr 


in den Spiegel finſter drohend. Sie lächelte 
wie ein bittendes Kind und nickte, während 
ringsum das tiefſte Schweigen herrſchte. Und 
dann ſtand ſie auf und trat mit ihm zum 
Walzer an. NER 

„Sie find eine Schlange, Fräulein Linde!“ 
murmelte er. 

„Der Brief war ja gar nicht von mir, 
Herr Gerlach!“ liſpelte ſie. 
hat ihn geſchrieben ohne mein Wiſſen!“ 


„Meine Tant“ 


wir die Sache heute ablehnen, bemerkt der 
Referent, ſo bekommen wir ſie niemals wieder. 
Die Erwerbung ſei ſchon deshalb ſehr wichtig, 
weil wir den in Frage kommenden Uferraum 
auch wegen der etwaigen Erweiterung der Ufer⸗ 
bahn nicht miſſen könnten. — Stadtv. Pleh we 
iſt der Anſicht, daß der Vertrag nicht beſonders 
günſtig für die Stadt iſt. Bürgermeiſter 
Stachowitz geht ausführlich auf die Vor⸗ 
theile ein, welche die Erwerbung für die Stadt 
haben würde, und bittet, dem vorgelegten Ver⸗ 
trage die Zuſtimmung zu ertheilen. Stabto. 
Cohn will dem Vertrage nur zuſtimmen, wenn 
der Stadt wirklich Vortheile aus dem Erwerbe 
erwachſen. Durch die Erweiterung der Ufer⸗ 
bahn würden der Stadt ſpäter auch noch Aus⸗ 
gaben von 50 000 Mk. oder mehr entſtehen. 
Und den Nutzen von der Uferbahn hätten nur 
einige Kaufleute. Die Miethen für die Räume 
des Lagerſchuppens ſeien ſehr heruntergegangen 
und zwar dadurch, daß die Intereſſenten einen 
Ring gebildet hätten. Stadtv. Wolff: 
Nachdem Herr Bürgermeiſter Stachowitz die 
Vorlage nach allen Richtungen hin begründet 
hat, könnte ich eigentlich auf das Wort ver⸗ 
zichten. Ich hoffe, daß der Magiſtratsantrag 
mit großer Majorität angenommen wird. Ich 
muß mich jedoch gegen die Ausführungen des 
Herrn Cohn wenden. Herr Cohn verſucht es, 
Sie mit dem ſchwarzen Mann gruſelich zu 
machen. Hinter der Vorlage ſtehe noch eine 
Ausgabe mit 50 000 Mk. Nun meine Herren, 
wenn bie Uferbahn noch 100 000 Mk. koſtet, 
ſo dürfen Sie deshalb nicht zurückſchrecken; die 
Uferbahn iſt die beſte Kopitalsanlage und wird 
erſt mit den Jahren größere Summen für die 
Stadt abwerfen. Herr Cohn ſagt ferner, die 
Uferbahn iſt nur für einige Kaufleute da. Dem 
muß ich doch entſchieden widerſprechen; die 
Uferbahn exiſtirt im allgemeinen Intereſſe und 
iſt eire Wohlthat für die ganze Stadt. Wenn 
wir die Uferbahn nicht hätten, wäre jeder Ver⸗ 
kehr hier eingeſchlafen. Wie ich ſchon öfter 
ausgeführt, find wir von allen Seiten abge⸗ 
ſperrt und das einzige Mittel, das den Verkehr 
hier belebt, iſt die Uferbahn. Außerdem werden 
durch die Uferbahn hier Hunderte von Schiffern, 
Fuhrleuten, Arbeitern uſw. beſchäftigt, und 
jeder Bürger partizipirt an dem Verkehr der 
Uferbahn. Herr Cohn behauptet, die Lager⸗ 
ſpeicher bringen weniger, weil die Kaufleute 
einen Ring gebildet hätten. Auch das entſpricht 
nicht den Thatſachen. Wenn ein Privatmann 
ein Grundſtück baut und daſſelbe ſich mit 


16 pCt. verzinſt, iſt das etwa ein ſchlechts 


Geſchäft? Die Miethen für die Räume ſind 
zu einer Zeit etwas heruntergegangen, ſind aber 
ſchon wieder geſteigert und wenn die Uferbahn 
vergrößert wird und dadurch ein größerer 
Verkehr entſteht, werden die Räume des Lager⸗ 
ſpeichers noch mehr bringen. Wir müſſen die 
Winde haben und müſſen die Uferbahn er⸗ 
weitern und deshalb bitte ich im Intereſſe des 
großen Verkehrs und im Intereſſe der Steuer⸗ 
zahler, die Vorlage des Magiſtrats zu ge⸗ 
nehmigen. — Nachdem noch Stadtv. Diet⸗ 
rich für die Magiſtrats vorlage geſprochen, 
wird der Vertrag einſtimmig ange⸗ 
nommen. — Für das hieſige königl. Gym⸗ 
naſium will der Fiskus eine eigene Turn ⸗ 
halle errichten und zu dieſem Zweck ein 
Grundſtück neben dem ſtädtiſchen Zurnplag 
erwerben. Nach dem vorliegenden Vertrage 
—— —— 

„Sprechen Sie die Wahrheit, Valeska?“ 
fegen er bebend und faßte ihre ſchlanke Taille 
eſter. 

„Die ehrliche Wahrheit, Ditomar!* 

„Ah!“ ſagte er nur und walzte mit ihr 
weiter, als ſolle das in alle Ewigkeit fo fort⸗ 
gehen, an all den erſtaunten Geſichtern vorüber, 
die wie eine Viſion an ſeinen und ihren Augen 
vorüberflogen. Endlich hielt er erſchöpft inne 
und faßte nach ihrer Hand, ſie zu ihrem Platz 
zu führen. 

Da ſtand auch ſchon zornigen Angeſichts 
Papa Linde vor ihnen. 

„Valeska!“ knirſchte er wüthend. 

„Papa?“ fragte fie und nefielte die dunkel⸗ 
rothe Roſe von ihrer Bruſt los. 

„Sofort kommſt Du mit nach Hauſe!“ 

„Gern!“ ſagte ſie. „Ich will nur Herrn 


Gerlach noch ſeinen Kotillon⸗Orden anheften!“ 


Und damit ſteckte ſie im Anblick der ganzen 
Kaſino⸗Geſellſchaft Herrn Ottomar Gerlach die 
dunkelrothe Roſe an den Rock. 

Papa Linde verlor die Sprache. 

Als er wieder zu ſich ſelbſt kam, fand er 
ſich in einem Kreiſe von lächelnden Gratulanten. 

Er überlegte einen kurzen Augenblick, ob 
er nicht doch noch „Nein“ ſagen könne. Aber 
das rablate Mädchen wäre vielleicht imſtande 
geweſen, ihn als Brieffälſcher bloßzuſtellen. So 
machte er gute Miene zum böſen Spiel und 
ließ ſich Glück wünſchen, was Herr Faßmann 
„einfach nicht faſſen“ konnte! 

Aber das änderte nichts an der wirklich in 
der Kaffeepauſe noch ausgeblaſenen Doppel⸗ 
verlobung, die als bald auch zu ein paar glück⸗ 
lichen Ehen führte. . 

Das iſt die Geſchichte von der Spiegeltour. 


— 
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ſoll der Kaufpreis für die Parzelle 2 Mk. pro 
Quadratmeter betragen. Die Verſammlung 
ſtimmt dem Vertrage zu, indem ſie als Termin 
für die Fertigſtellung der Halle den 1. Oktober 
1899 feſtſetzt. — Die Patronatsantheilkoſten 
der Stadt zu dem Kirchen- und Orgel⸗Repa⸗ 
raturbau in Gurske in Höhe von 390 Mk. 
werden bewilligt. — Dem Schuldiener D. 
wird für außerordentliche Reinigungsarbeiten 
in der höheren Mädchenſchule eine Entſchädigung 
von 34 Mk. bewilligt. — Die Wahl des 
Mittelſchullehrers Lottig auf die an der 
II. Gemeindeſchule erledigte Rektorſtelle wird 
zur Kenntniß genommen. 

(Schluß nach 7 Uhr.) 
[Coppernicus Verein.] 
Die nächſte Monatsſitzung findet am Montag, 
den 6. September, Abends 8 Uhr im kleinen 
Saale des Schützenhauſes ſtatt. Auf der 
Tagesordnung derſelben ſteht außer einer Mit- 
theilung des Vorſtandes, betreffend den botaniſchen 
Garten, die Wahl eines korreſpondirenden Mit⸗ 
gliedes. In dem wiſſenſchaftlichen Theile, der 
um 8½ Uhr beginnt, und zu dem die Ein⸗ 
führung von Gäſten erwüncht iſt, wird zunächſt 
Herr Oberlehrer Semrau über ein aufgedecktes 
Steinkiſtengrab zu Piwnitz und über Urkunden 
aus Duliniewo berichten; ſodann wird Geheimer 
Sanitätsraty Dr. Lindau einen Vortrag 
halten: Thorner Medizinalweſen im vorigen 
Jahrhundert. 

— [Stenographiſches.] Ueber die 
Vereinigung der Stenographie⸗ Schulen von 
Neu » Stolze, W. Stolze, Schrey und Velten 
hielt am Mittwoch Abend auf Erſuchen der 
hieſigen Stenographen⸗ Vereine Herr Mittel⸗ 
ſchullehrer Behrendt im Fürſtenzimmer des 
Artushofes einen Vortrag. Es waren gegen 
80 Kurzſchriftler der verſchiedenſten Syſteme 
anweſend. Herr Feyerabend eröffnete um 9 
Uhr die Verſammlung, und darauf führte Herr 
Behrendt zunächſt den Verlauf der Einigungs⸗ 
Verhandlungen zwiſchen den vier Stenographie⸗ 
Schulen und dann das Ergebniß der Verhand⸗ 
lungen, das neue Syſtem ſelbſt, vor. Der 
Vortrag rief bei den Anweſenden Begeiſterung 
für das zu erſtrebende Ziel hervor. Man war 
allgemein für den Zuſammenſchluß der hier be⸗ 
ſtehenden Stenographenvereine und der einzeln 
ſtehenden Anhänger der verſchiedenen Syſteme. Es 
traten denn auch zum Schluß die Vorſitzen den und 
mehrere Mitglieder der beiden hieſigen Vereine, 
ſowie Herr Ziemer zu einer Beſprechung zu⸗ 


ſammen, in welcher thatſächlich die beabſichtigte 


Vereinigung durch die bevollmächtigten Vorſtände 
vollzogen wurde. Die neue Vereinigung iſt vor⸗ 


läufig noch namenlos, wird jedoch bei der 


nächſten gemeinſamen Sitzung durch einen feſt⸗ 
lichen Akt die Satzungen der beiden Vereine zu 
Grabe tragen und hiermit gleichzeitig ihre eigene 
Taufe vollziehen. Zur Feſtſtellung der damit 
verbundenen Vorarbeiten wurde ein Ausſchuß, 
beſtehend aus den beiden Herren Vorſitzenden 


Feyerabend und Iſakowski, ſowie den Herren 


Behrendt, Brauer, Krügel, Niklas und Ziemer, 
ernannt. Schon heute Abend wild eine Sitzung 
des Einigungsausſchuſſes bei Herrn Nicolat, 
Mauerſtraße, ſtattfinden. 

— [Die Mitglieder des Lehrer⸗ 
vereins! vereinigen ſich morgen von 4 Uhr 
Nachmittags ab in der Ziegelei zu einem ge⸗ 
müthlichen Beiſammenſein, an dem auch Damen 
theilnehmen. 8 

— [Einen Ausflug! unternahmen heute 
die 5. und 6. Klaſſe der höheren Mädchen⸗ 
ſchule nach der Ziegelei. 

— [Berjonalien beim Militär] 
Dr. Buchbinder, Aſſiſtenzarzt 1. Klaſſe vom 
weſtfäl. Ulanen⸗Regt. Nr. 5, iſt zum Stabs⸗ 
und Bataillons: Arzt des 3. Bataillons des 
Fuß⸗Art⸗Regt. Nr. 2, Aſſiſtenz⸗ Aerzte erſter 
Klaſſe der Reſerve Dr. Hohnfeld vom Land⸗ 
wehrbez'ek Danzig und Dr. Kunz vom Land⸗ 
wehrbezirk Thorn zu Stabsärzten; Dr. Laabs, 
Unterarzt der Reſerve vom Landwehrbezirk Dt. 
Krone, zum Aſſiſtenzarzt 2. Klaſſe befördert; 
Dr. Scheel, Aſſiſtenzarzt 1. Klaſſe vom Inf.⸗ 
Regt. Nr. 61, zum 2. niederſchleſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 47 verſetzt. N 

— ([Militäriſches.] Der Kaiſer hat 
durch Kabinetsordre vom 27. Auguſt beſtimmt: 


Die Offiziere der Fußtruppen haben im Gefecht 


den Degen (Säbel) erſt dann zu ziehen, wenn 
die Truppe zum Angriff ſchreitet, alſo dazu 
Tritt faßt bezw. die Tamboure anſchlagen, wenn 
die Schützen zum Sturm anlaufen oder das 
Seitengewehr aufgepflanzt wird. Dem Vor⸗ 
geſetzten ſteht jedoch die Befugniß zu, auch bei 


anderen als den vorſtehend erwähnten Gelegen⸗ 


heiten den Degen u. ſ. w. ziehen zu laſſen, 


wenn im Gefecht beſondere Umſtände oder das 


Intereſſe der Gefechte⸗Disziplin dies erfordern. 


E [das im Thorner Kreiſe 


belegene Rittergut Eichenau 
mit einem Flächeninhalt von 1600 Morgen 


if, dem „Kuryer“ zufolge, von der bisherigen 
Beſitzerin, Frau Bold, an ihren Nachbar, den 
Rittergutsbeſitzer v. Szezaniecki aus Nawra, für 
360 000 Mk. verkauft worden. 

— [Patent] Herrn M. R. Zechlin 
in Thorn iſt auf ein mehrſitziges, zur Be⸗ 


förderung von Perſonen und Gepäck dienendes 


Fahrrad ein Reichspatent ertheilt. 


der Anblick, wie 


— [Im Prozeß Skarzyns ki, ] über 
den wir in vorletzter Nummer berichtet haben, 
verkündete der Präſident nach zweiſtündiger Be⸗ 
ratung, daß der Gerichtshof die Worte: „Es 
gilt die Parole: kreuzige, vernichte die polniſche 
Nation, der Rieſe, deutſcher Michel knieet auf 
der Bruſt des Polen, würgt ihn an der Kehle, 
reißt ihm die Zunge aus und verlangt noch 
obendrein Liebe. Es wird der Haß der polniſchen 
Nation geſchürt, die Ausrottung wird dekretirt“, 
als Vergehen im Sinne der Paragraphen 187 
und 131 des Straf⸗Geſetzbuches angeſehen hat. 
Der Angeklagte hat Staatseinrichtungen, wie 
das Anſiedelungsgeſetz, das Sprachen ⸗Geſetz 
und das Schulgeſetz verächtlich gemacht. Bei 
der Beſchimpfung kam einmal in Betracht, daß 
die Broſchüre geeignet war, das Vertrauen der 
Regierten zu der Regierung ſtark zu erſchüttern. 
Andererſeits hat der Gerichtshof auf die Er⸗ 
regung des Angeklagten Rückſicht genommen 
und deshalb auf eine Geldſtrafe von 
300 Mark, eventl. auf 30 Tage Gefängniß 
und auf Publikationsbefugniß in einer Reihe 
Poſener und Berliner Blätter erkannt. 

—[Schulentlaſſung.] Es find Zweifel 
darüber enſtanden, ob Kinder mit dem 14. 
Lebensjahre aus der Schule zu entlaſſen mind. 
Wie nun daraufhin mitgetheilt wird, dauert 
nach § 46 des A. L. R. Thl. II. Titel 12 und 
nach § 2 der Schulordnung für die Provinz 
Weſtpreußen vom 11. Dezember 1845 der Schul⸗ 
unterricht bis zum vollendeten 14. Lebensjahre. 
Die Entlaſſung des Kindes aus der Schule 
kann aber auch um ein oder zwei Jahre hin⸗ 
ausgeſchoben werden. Sie darf aber niemals 
einzeln und an jedem beliebigen Tage, ſondern 
nur gemeinſchaftlich und ausſchließlich nur an 
dem auf das vollendete vierzehnte Jahr folgenden 
Prüfungstermine, der vor Oſtern und Michaelis 
abgehalten wird, ſtattfinden. Es bleibt auch 
auf die Schulpflichtigkeit der Kinder ohne Ein⸗ 
fluß, wenn dieſelben etwa auf Anordnung der 
geiſtlichen Vorgeſetzten vor Eintritt des 14. 
Lebensjahres zum erſten Empfange der Sakramente 
zugelaſſen ſein ſollten. Auträge auf Entlaſſung 
aus der Schule vor Vollendung des 14. Lebens⸗ 
jahres können daher auch nicht berückſichtigt 
werden. 

— [Gefunden] einen goldenen Ring am 
Altſtädtiſchen Markt; ein Paar Todtenſchuhe 
am Altſtädt. Markt; eine Perlkette in der 
Breiteſtr.; ein Schlüſſel in der Seglerſtraße; 
ein Meſſing⸗Ring mit rothem Stein in der 
Seglerſtraße. 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Ude 
19 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 26 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll, 9 Strich. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 0,85 Meter. 


Podgorz, 2. September. Aus der heutigen 
Sitzung det Stadtverordneten. Für den 
Schlüſſelmühler Weg werden einmalig 1000 Mk. und 
zur Unterhaltung jährlich 100 Mk. bewilligt. — Weil 
der Anſchlag über Reparaturkoſten in den Schulen zu 
hoch erſcheint, wird die Zuſchlagsertheilung ausgeſetzt, 
bis ein Sachverſtändiger ſein Urtheil abgegeben haden 
wird. — Gegen die endgiltige Anſtellung des Lehrers 
Kujoth haben Schuldeputation, Magiſtrat und Stadt: 
verordneten nichts zu erinnern. — Der Landrath will 
die Wärterbude 66 an der Bromberger Chauſſe hier ein⸗ 
ſchulen; Magiſtrat und Stadtverordneten ſind da⸗ 
gegen, weil unſere Schulen überfüllt find, 
— Da auf die Lieferung des Petroleums für die 
ſtädtiſche Beleuchtung niemand geboten hat, erhält 
Gaſtwirth Jablowski die Lieferung für den bisherigen 
Preis. — Abſchluß der Kämmereikaſſe pro Juli: 
Einnahme 21 174,82 Mk., Ausgabe 13 978,71 Mark, 
Beſtand 7 186,11 Mk. — Zu Wahlmännern für die be⸗ 
vorſtehende Kreistagswahl werden folgende Herren 
gewählt: Thoms, Sodtke, Kühnbaum, Eggedrecht, 
Wikrzykowsk. In die Voreinſchätzungs ⸗Kommiſſion 
wurden gewählt die Herren: Thoms, Sodke, Gry⸗ 
czynski, Hübner, Trenkel; zu Vertretern: Prechnow, 
Laux, Hennig, v. Lutzki, Gülle. — Außer in den 
Schulen merkte man hier von der Sedanfeier wenig; 
geflaggt war vereinzelt. 

Mocker, 3. September. Die Sedanfeier 
nahm, von prächtigem Wetter begünſtigt, einen ſehr 
ſchönen Verlauf Im „Wiener Cafee“ herrſchte be⸗ 
ſonders in den Abendſtunden ein reges und fröhliches 
Treiben. Die Feier deſtand in Konzert, Geſängen 
ſeitens der Schulen und der Liedertafel und Feſtrede, 
welche Herr Lehrer Kruſchke hielt. Abends wurde ein 
Feuerwerk abgebrannt. Den Schluß bildete ein 
Tänzchen. 

Leibitſch, 1. September. Herr Kreisphyſikus Dr. 
Wodtte aus Thorn und 2 Aerzte (Dr. Greef und Dr. 
Boſſe) von der Berliner Zentralſtelle für Augenheil⸗ 
kunde unterſuchten geſtern die Augen der hieſigen 
Schultinder. Von den etwa 300 Kindern waren 233 
anweſend. 69 davon haben kranke Augen. 38 augen⸗ 
kranke Kinder gehören 18 Familien an. Es iſt alſo 
deutlich zu ſehen, wie anſteckend die Krankheit iſt. 31 
Falle treten vereinzelt auf. 


— — 
Kleine Chronik. 

* Hundetreue. Eige rührende Epiſode von 
dem Eiſenbahnunglück bei Freiſing berichten die 
„Münch. N. Nachr.“: Während der Bergung der Ver⸗ 
unglüdten ſtand ein großer brauner Hund heulend 
und winſelnd dei einem Perſonenwagen, unter welchem, 
von Holztrümmern bedeckt, ein junger Mann am Boden 
lag. Der Hund ſcharrte an den Latten, welche ſeinen 
Herrn gefangen hielten. Sein Kopf blutete und ſeine 
Pfoten waren von den ſcharfen Holzſplittern auf⸗ 
geriſſen. Die Holzſtücke waren aber ſo feſt in den 
Erdboden eingerammt, daß ſie der Hund trotz äußerſter 
Anſtrengung nicht herausreißen konnte. Mehrere 
Paſſagiere eilten herbei, um Hilfe zu leiſten. Der 
junge Mann rief ihnen zu, daß er unverletzt 
ſei. Man machte ſich demnach ſofort daran, ihn 
aus ſeiner Lage zu befreien. Rührend war 
der Hund vor Freude an 
den Männern, die feinen Herrn befreiten, emporſprang. 


Sobald die Trümmer theilweiſe weggeräumt waren, 
ſchlüpfte der Hund zwiſchen ihnen hindurch, ohne da⸗ 
rauf zu achten, daß die Holzſplitter tief in ſein Fell 
einſchuitten. Freudig bellend lag er nun da bei ſeinem 
Herrn und wartete, bis dieſer unter dem Waggon 
hervorkriechen konnte. Die Freude des treuen Hundes 
in dem Momente, als ſein Herr ganz befreit war, läßt 
ſich nicht ſchildern. 

Der bekannte Maler und bedeutendſte Kupfer⸗ 
ſtecher der Gegenwart, Theodor Alfons, ſtürzte 
ſich wegen eines langjährigen Nervenleidens geſtern 
Morgen aus dem dritten Stock ſeiner Grazer Wohnung 
auf die Straße und war ſofort todt. 

Eine äuberbande iſt, wie der 
„Elſäſſer“ aus Colmar meldet, dort durch die Polizei 
dingfeſt gemacht worden. Die Haupträdelsführer 
waren 2 über 20 Jahre alte Tagelöhner und eine ges 
werbliche Tagelöhnerin und eine gewerbsloſe Frauens⸗ 
perſon, die mit noch anderen gleichalterigen Genoſſen 
von der Ruine Hohlandburg aus Streifzüge unternahmen 
und beſonders Gartenhäuschen ausraubten. In 
Colmar allein wurden von ihnen in jüngſter Zeit 6 
Einbruchsdiebſtähle vollführt. Die Bande hatte ihrem 
ſaubern Handwerk einen gewiſſen romantifchen 
Schimmer zu geben verſtanden. Sie war wohl 
organifirt, ihre Mitglieder hatten ſich gegenſeitig einen 
Treuſchwur geleiſtet und ſich nach Rinaldiniart einen 
Hauptmann erwählt. 

Abermals ein Abſturz wird aus dem 
Salzburgiſchen berichtet. Am Dienſtag Morgen iſt 
der bayeriſche Poſtadjunkt Michael Gebhardt, aus 
München gebürtig und in Berchtesgaden ſtationirt, bei 
einer Beſteigung des „Salzburger Hochthrons“ am 
Untersberg verunglückt. Gebhardt verirrte ſich im 
Nebel gegen den Gochthron zu und mußte auf dem 
Berge im Freien übernachten. Bei dem Bemühen 
einen Weg zu finden, ſtürzte er ab und zog ſich hier⸗ 
bei ſchwere Verletzungen, hauptſächlich am linken Fuße 
zu. — Bei Adelbogen (Berner Oberland) iſt ein 
Fräulein Vogel aus Straßdurg abgeſtürzt. Sie wurde 
dabei von einem Bergbach eine Strecke weit fort⸗ 
geriſſen. Ihr Zuſtand iſt beſorgnißerregend. Ferner 
iſt dei Hohtürli (Berner Oberland) ein Touriſt aus 
der Weſtſchweiz abgeſtürzt. Er wurde noch lebend 
aufgehoben. 

Von einer Lawine erfaßt und in die 
Tiefe geriſſen wurden bei einer Beſteigung des Mont 
Pleurcur (Schweiz) durch eine Geſellſchaft von acht 
Perſonen die erſte Gruppe, beſtehend aus dem Pfarrer 
Gonin von Sitten und drei ſeiner Penſionäre. Alle 
vier Perſonen blieben todt. Die aus dem Führer 
und drei jungen Leuten aus Sitten, Kanton Wallis, 
beſtehende Gruppe entging der Kataſtrophe. 

Vorgeſtern ſtürzten dei Arona vier 
Touriſten unbekannter Nationalität in den Ab⸗ 
grund. Man hat die Hoffnung aufgegeben, 
dieſelben lebendig aufzufinden. f 

'Im Schwefelbade erſtickt. Am Sonn⸗ 
abend wollten die zwei in Tivoli bei Rom zur Kur 
weilenden Chriſtiano Marcheſi und Leopoldo Luciani 
in den Aquae Albulae, die ſchon den Römern ihres 
Schwefelgehalts wegen bekannt waren, ein Bad 
nehmen. Sie drangen jedoch zu tief in die Schlucht 
ein und wurden von den Schwefeldünſten betäubt. 
Der Matroſe Antonio Giannini drang ihnen mit 
einigen andern Kurgäſten zwar ſchnell nach, doch 
konnte man nur noch Luciani retten, während Marcheſi 
ſchon erſtickt war. 

Eingeſtürzt iſt am Donnerſtag eine Mauer des 
in Montreux im Bau befindlichen Sanatoriums. Acht 
Arbeiter wurden getötet, ſechs andere verwundet. 
Sämmtliche Verunglückte ſind Italiener. 


In Mannbeim war am Sonntag 
der 21 Jahre alte Schuhmachergeſelle Michael 
Künſtler von Freudenheim mit den Eltern ſeiner 
Braut, der 20 Jahre alten Arbeiterin Anna 
Hecker von Neckarau, in Streit geraten, weil 
dieſe ihre Tochter nicht allein zur Kirchenweihe 
nach Sandhofen laſſen, ſondern ſie begleiten 
wollten. Der Streit ſitzte ſich fort, als man 
ſich gemeinſam auf dem Weg von Freudenheim 
nach Sandhofen befand. Plötzlich zog Künſtler 
einen Revolver und gab auf ſeine Braut zwei 
Schüſſe ab, die das Mädchen lebensgefährlich 
verletzten. Der Mordbube wurde ſofort ver⸗ 
folgt und feſtgenommen, trotzdem er mehrmals 
auf ſeine Verfolger feuerte. 

In Zonbor (Oeſt.⸗Ung.) hat der Groß⸗ 
grundbeſitzer Dr. Stefan Waaly in beſtialiſcher 
Weiſe ſeinen Oberknecht ermordet. Der 
Mörder ſoll gedungen geweſen ſein. 

Aus dem neuen Goldland am 
Klondyke hat der am 30. Auguſt in Seattle 
(Kanada) eingetroffene Dampfer „Portland“ 
für 500 000 Doll. Gold gebracht. Hunderte 
von Perſonen ſind von hier in dieſem Monat 
nach dem Yukon geiezelt. Sie müſſen aber in 
St. Michae! überwintern, da der Yulon zu⸗ 
gefroren iſt. In Klondyke wird wahrſcheinlich 
in dieſem Winter eine Hungerenoth ausbrechen. 
Schon im Juli Harte ſich Mangel an Lebens» 
mitteln eingeſtellt. Darin ſtimmen alle von 
dem neuen Goldgebiet Zurückkehrenden überein, 
daß es das reichſte iſt, das jemals auf der 
Erde entdeckt wurde. Bei Klondyke iſt alles 
goldhaltige Land längſt abgeſteckt worden. Die 
neuen Ankömmlinge müſſen alſo entweder 
neue Fundorte entdecken, den jetzigen Beſitzern 
die Gründe abkaufen oder für ſie arbeiten. 
Nur die allerſtärkſtien Naturen können das 
Leben in jenen rauhen Landestheilen ertragen. 

Nett und beſcheiden. Die 
Gattin eines deutſch = amerikaniſchen Kauf- 
mannes, der ſich mit ſeiner Familie zur Zeit 
in Berlin aufhält, hatte durch Zeitungsinſerat 
eine amerikaniſche Gouvernante für ihre beiden 
Knaben geſucht. Sie erhielt unter ver⸗ 
ſchiedenen anderen Offerten — das Angebot 
einer Amerikanerin, die gegenwärtig in einer 
rheiniſchen Stadt thätig iſt. Das Schreiben iſt 
bemerkenswerth genug, um wenigſtens im Aus⸗ 
zuge in deutſcher Uebertragung mitgetheilt zu 
werden. Die junge Dame ſchreibt: „Senden 
Sie mir, bitte, Ihre Referenzen, um mir zu 
zeigen, daß Sie achtbare Leute ſind. Denn ich 
weiß, daß ſo viele amerikaniſche Familien, 


welche in Europa reiſen und ſich das Anſehen 
von Wohlhabenheit geben, ihre Bedienſteten 
nicht bezahlen und einen niedrigen Bildungs⸗ 
grad beſitzen. Theilen Sie mir gleichzeitig mit, 
ob Ihr Gatte mit Ihnen reiſen wird, geben 
Sie mir fein Alter an und ſagen S'e mir, ob 
er ehrbar und nicht abſtoßend in ſeinem 
Aeußeren und ſeinen Manieren iſt. Auch um 
Angabe Ihres Alters und Ihrer Adreſſe in 
Amerika bitte ich Sie, gnädige Frau! Ich 
babe in New⸗York einen Onkel, der Bankier 
iſt, und werde mich bemühen, Erkundigungen 
über Sie und Ihren Herrn Gemahl einzuziehen. 


Sollten Sie Photographien der Knaben 
beſitzen, ſo erſuche ich um deren Ein⸗ 
ſendung. Gleichzeitg möchte ich auch 
wiſſen, ob Sie ältere Söhne haben, ob 


die jungen Herren ehrbar und wie alt ſie ſind, 
ferner, ob ich nichts von ihnen zu fürchten habe. 
(In dem engliſchen Original iſt das etwas 
draſtiſcher ausgedrückt. Die Red.) Wie lange 
gedenken Sie noch zu reiſen vor Ihrer Rückkehr 
nach Amerika? — Da ich überzeugt bin, daß 
Sie für Ihre Kinder keine beſſere Gouvernante 
finden werden, ſo fordere ich 800 Dollars pro 
Jahr, einen Monat Urlaub und jede Woche 
einen freien Abend, denn ich gehe gern in's 
Theater. Um nicht die Hauptſache zu vergeſſen: 
Ich bin Jungfrau (auch hier iſt in dem Ori⸗ 
ginal ein draſtiſcherer Ausdruck) und hoffe, daß 
dieſer Punkt Ihnen und Ihrem Gemahl lieb 
ſein wird. Sollten Sie mit der Höhe des Ge⸗ 
haltes nicht einverſtanden oder mit den von 
mir aufgegebenen Referenzen über meine frühere 
Thätigkeit nicht zufrieden ſein, ſo bedarf es 
keiner Antwort. Aber ich glaube, die obigen 
Angaben werden Ihnen genügen“. — Die An⸗ 
gaben haben der Empfängerin des Briefes in 
der That genügt: die vorſichtige junge 
Amerikanerin wartet heute noch auf eine direkte 
Antwort; die Veröffentlichung ihrer „beſcheidenen“ 
Anſprüche kann ſie als eine indirekte auffaſſen. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 


Berlin, 3. September. 


Fonds: ſtill. . Sep. 
Ruſſiſche Banknoten 217,10 217,55 
Warſchau 8 Tage 216,75 216,70 
Oeſterr. Banknoten 170,30 170,50 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,10 98.10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103.70 103,70 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,70 103,60 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,60 97,50 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,40 103,50 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. II. 92,50 92,75 

do. „ 3½ pCt. do. 100,10 100,00 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,10 100,10 

* 2 pCt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 68,10 68,25 
Türk. Anl. C. 23,55 23,55 
Italien. Rente 4 pCt. 94,40 94,60 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 90,10 90,19 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 206,00 206,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 191,25 192,20 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,50 100,50 
Weizen: New⸗York Septbr. 1d 300 1d 2% 
Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 44.60 44,50 


Wechſel⸗Diskont 3 %, Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ 6%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Kön g , 3. Septbr. 
Unverändert. 
Loco cont. 70er 44,00 Bf., 43,40 Gd. —,— bez. 
Sep. 44,00 „ 43,30 „ —.— „ 
Oktbr. 44,20 „ 43,30 „ —.— . 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 31. Auguſt. 

Beyer durch Weinberg 6 Traften 142 Kiefern⸗ 
Rundholz, 1356 Kiefern Balken, 1074 Kiefern⸗Sleeper, 
4219 Kiefern- einfache Schwellen, 14 Eichen ⸗Plan⸗ 
gons, 5341 Eichen Rundſchwellen, 1455 Eichen⸗ ein⸗ 
fache und 29 doppelte Schwellen, 130 Blamiſer, 280 
Speichen; Wolf durch Morgenſtern 3 Traften 1175 
Kieferu⸗Mauerlatten, 2950 Kiefern ⸗ Sleeper, 15 410 
Klefern⸗ einfache Schwellen, 2 Eichen - Plangons 46 
Eichen⸗Kantholz, 1650 Eichen⸗ einfache Schwellen, 1000 
Speichen, 500 Tramwayſchwellen; Welewelskt und 
S. Ozanski durch L. Wolevelski 2 Traften, für Wele⸗ 
welski 687 Kiefern = Balken, 671 Kiefern⸗Sleeper, 216 
Kiefern⸗ einfache und 12 doppelte Schwellen, 2 Eichen⸗ 
Plangons, 33 Eichen⸗Kantholz, 1351 Eichen⸗ einfache 
und 830 doppelte Schwellen, 74 Eichen, für S. Ozanki 
7 Kiefern-Balken, 64 Kiefern = Sleeper, 695 Kiefern⸗ 
einfache und 86 dopelte Schwellen 44 Eichen⸗Kantholz, 
270 Eichen- einfache Plattſchwellen, 13 Eichen- doppelte 
Schwellen, 226 Tramwayſchwellen; Steinberg durch 
Lubzinski 137 Kiefern = Balken, 109 Kiefern = Sleeper, 
57 Kiefern⸗ einfache Schwellen; Schwif durch Woll⸗ 
mann 4 Traften 1563 Kiefern⸗Rund holz, 445 Tannen⸗ 
Balken, 181 Eſchen, 184 Elſen, 11 Birken. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


. Schluss der Sommersalson, Restaus verkauf. 
6 


2. K eid für | 
Mtr. Sommerstoff, garant. waschächt, gut. Qual. M. 1.68 Pfg. 
„ Sommerstoft, „ ’ * „ „ 2.10 „ 
6 „ Sommer-Nouveauté, doppeltbreit, 77 
6 „ Loden-Tuch 1 „ „ » 8.80 „ 
„ Crepon-Nouveauté, reine Wolle, doppeltbr., „ 3.90 „ 
versenden in einzelnen Metern, Roben sowie ganzen 
Stucken franco in's Haus. 
Die neuesten Muster in Herbst- u. Winterstoffen sind 
eingetroflen. 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis, 
Versandthaus: 5 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe : 
Stoff zum ganzen Anzug für M. 3.76 Pig. 
„ „ 5,85 Pfg. 


„ In 


Cheviot „ 15 77 


Zwangsberſteigerung. 


Dienſtag, d. 7. September cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der hiefigen Pfandkammer 


1 gut erhaltenen Verdeck⸗ 
wagen, 1 Pianino, mehrere 
Sophas nebſt Seſſel, mehrere 
nußbaumne Sopha⸗ u. Damen: 
ſchreibtiſche, Kleider und 
Wäſcheſpinde, Rohrſtühle, 
1 Regulator, 1 gold. Herren⸗ 
und Damenuhr, 2 eiſerne 
Bettgeſtelle, 3 Matratzen, 
10 Ober⸗ und 7 Unterbetten, 
15 Kopfkiſſen, mehrere nuß⸗ 
baum Spiegel mit Conſolen, 
21 Bände Meyer's Converſa⸗ 
tionslexieon, 1 Bier- u. Kaffee: 
fervie, div. Küchengeſchirre 
u. A. m. 


rr 


Pr geehrten — von Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich 


Wilhelmsstadt, Friedrichsstrasse Nr. 6, 


im neuerbauten Hauſe des Klempnermeiſters Herrn Schultz, eine 


Kolonialwaaren⸗, Delikateſſen⸗ und 
Weinhandlung, 


Destillation, mg ai Wein. und Bierstaben 


eröffnet habe. 
Unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung bitte ich um freundlichen 
Zuſpruch und zeichne Hochachtungsvoll 


Franz Wiese. 


Detectiv-Institut 


und Auskunftei 


Frankfurt a. Oder. 
Kurzer Auszug aus der Geschäftsthätigkeit: 


Kaufmännische Auskunft auf alle Plätze. Einziehung von Forde- 

rungen jeder Art, Personal-Auskunft über Vermögenslage, Charakter, 

Lebensweise, Vorleben etc. (bei Verlobungen, Engagements, Auf- 
nahme in Vereinen etc.) 

Ermittelung verschollener Personen. — Beobachtungen von Personen 
und unauffällige Verfolgung auf Reisen. 
Vertrauenssachen, Eingaben und Gesuche jeder Art. 
Besorgung und Erledigung aller nur denkbaren Vertrauens- 
angelegenheiten und Anfragen. 

Beurtheilung des Charakters Jemandes nach Handschrift. 


Man wolle sich dieserhalb geneigtenst an uns wenden und 
gefl. Anfragen Rückporto beifügen. 
Prospekte gratis und franko. 
Preise mässigst. la. Referenzen. 


zwangsweiſe verſteigern. 
Hehse, 


Gärtner, Gerichtövollgieber. 
kin massives Hans, 


FI Land ift billig zu verkaufen. 
i Zu erfragen bei Jonatowski, 
Culmerſtraße 11. 


Bäckerei 
Culmer Vorstadt 44 zu verpachten. 


Eine Schmiede 


in beſter Geſchäftslage, gute Brotftelle ſofort 
zu verpachten. Näheres Mellienſtraße 
bei Kaufmann L. Less. 


Gut erhaltene Möbel 


billig zu verkaufen Brüdenftr. 40, 3. Etage. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Kisen construction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preis verzeichniss franco. 


yansaß jjesagn er 


Haupttreffer Mark 


50000 


N Werth. 
4874 
Gewinne von Mark 


150000 


Werth. 


Grosse Damen- 


Heim-Lotterie zu Cassel. 
Ziehung am 16. und 12. September 1897. 
Loose à 1 M., 11 Loose 10 M. (Porto u. Liste 20 Pig.) 


auch gegen Briefmarken, empfiehlt 


Berlin W. 
Varl Heintze, e 3. 


Loose Versand erfolgt: aufWunsch ‚auch unterNachnahme. 


| Zur Rübenabfuhr 

empfehlen transportable Gleiſe nebft 

Weichen und Kipplowries käuflich, wie 

auch miethsweiſe für die Dauer der 

| Rübenernte, unter coulanteſten Bedingungen 

Deutſche „ 
erke 


b. H. 
Danzig, Fieifchergafte 9. 


BEN gte n mn en een n Kupferkeſſel, Kaſſerollen, 


Thorn und Umgebung einen tüchtigen Pumpenſtiefel, Sauge⸗ u. Druckpumpen 
ſolventen zugleich als Gartenſpritze zu benutzen, 


ane! 


A. Goldenstern, Thorn, Baderſtraße 22. 
Offerten unter Angabe von Referenzen an 


Weiße Seife, Pfd. 16, bei 5 Pfd. 15 Pf. 
Grüne Seife, Pfd. 17, bei 5 Pfd. 16 Pf. 
Oranienburger Kernfeife, Pfd. 22 Pf. 
Seifen beſſerer Qualität, Pfd. 25, 30, 40, 50 Pf. 
Medieiniſche Seifen: Theer⸗Seife, Theer⸗ 
Schwefel⸗Seife, Alberti's Schwefel⸗ Seife uſw. 
ff. Toilette⸗Seifen: Glycerin⸗, Palmitin⸗, 
Myrrholin⸗, Dörings⸗, Lilienmilch⸗ Seifen. 
ff. Parfüms in Flacons und loſe. 


Arnica-Haaröl 
Deutſche 10 iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
> rl U m pP h or | mittel gegen Haarausfall u. Schuppen⸗ 
bildung. zn a 75 und 50 Pf. bei: 


in tanſenden von Fällen bewährte Haus⸗ 
And Co. 
Fahrrad-Werke, lll —— 


Drogen-, Farben-, Seifen - Handlung. EEE 
B. Bauer-Mocker Thornerstr. 20. Nürnberg. 
Firberei und chemische . Sirick- Id Rock 


Raid = Anfall 


Ludwig Kaczmarkiewiez 


Thorn, 

36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 
aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 


Tapeten. 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten 20 

in den ſchönſten neukſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin frank o. 

Gebr. Ziegler, Minden. 0 


Standesamt Mocker. 
Vom 26. Auguſt bis einſchl. 1. Sept. d. Is. 
find gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Sohn dem Arbeiter Joſeph Chmilewski. 

2. Sohn dem Fuhrhalter Adolf Dahlmann⸗ 
Col.⸗Weißhof. 3. Sohn dem Hausbeſitzer 
Ernſt Zude⸗Col. Weißhof. 4. 1 dem 
Arbeiter Carl Roloff⸗ Schönwalde. 5. Sohn 
dem Arbeiter Joſeph Schützmann. 6. Tochter 
dem Arbeiter Joſeph Ziolkowski. 7. Tochter 
dem Arbeiter Paul Jochmann. 8. Tochter b 
dem Keſſelſchmied Joſeph Krajewski. 9. 


Agenten und Hanfirer 


von einer Basler Firma zum Verkauf guter 
Schweizer⸗Artikel, die in jeder Haushaltung 
unentbehrlich, daher ſehr leicht verkäuflich 
ſind. Wandergewerbeſchein wird koſtenfrei 
geſtellt. Man adreſſiere R. M. poſt⸗ 
lagernd, St. Ludwig i. E. 


Einen 


geübten Schreiber em 


ſucht für fein Bureau 
Rechtsanwalt Schlee. 


Anſtreicher 


ſucht L. Zahn 


Tiſchler 


1 eee können 1 melden 
ebrüder Pichert, 
Gef. m. beſchr. H. 


Wolle, 


vorzüglich in Haltbarkeit u. e 
empfiehlt 
zu außerordentlich billigen Preiſen. 


A. Petersilge, Breitestr. 23 


sparen 
1 5 Hälfte durch Droops 


extra Ia 
Hartkopf- Glühkörpe T b 
Marke „Sonnenstrahl“ 
direct aus der Glühstrumpflabrik von 
Paul E. Droop, Chemnitz. 
«| Höchste Leuchtkraft, doppelte, Haltbar- 
keit. Auf alle Brenner passend ; werden 
einfach aufgesezt und angezündet, 10 
Stück M. 6.50 franco Nachnahme, 2 Stück 
gegen: M. 1,50 Briefmarken Garantie 
für tadellose Ankunft, Alleinverkauf 
günstigste Beding. Unabgebrannte Glüh- 
strümpfe billigst. 


Tochter dem 7 Friedrich Ebel. Thorn. 
b. als geſtorben: . BETRETEN: rohre 0,60 Mk. an, 
1. Erich Stuber 1 Monat. 2. Emma irthin u. Kochmam ſell, perf. Köchin., Air 15 ope ohn 0,50 Mk. a 
und 1¼ J. 8. Gertrud Schmidt Erzieherin, Bonnen, Verkäuferinnen, we „ „ 
T. 4. kung SofeinstisCol. Weißhof Buffeifrin., Stützen, Jungfern, $ „ O, 50 „ „ 
1 . 5. Stanislaus Fiſcher 7 M. 6. Leo Stubenmöch., erh. von fof. oder „7% Oi 
Soblonsti 1 J. 7. Bruno Schulz 6 M.|15. Oktob. Stellung b. bob. Gehalt. Kellner: 1.50 
8. Georg NRomeite 1 J. 9. Bronislawa] lehrlinge, Diener, Haus diener, Kutſcher und i 
Schubrich 3½ J. 10. Clara Dankowski⸗ einen 17 ee Gärtner, 1 30 „„ 
Schönwalde 1 J. 11. Martha Kuszelsk!] Erſtes Hauptpermittelungs⸗Burean 0 ae 
3 Wochen. 12, Martha Stolinski 9 M. in Thorn Heiligegeiftitraße Nr. 5, 1 Trep. 1,25 ai 
13. Weichenſteller Emil Fröhlich 58 J. Brenngläfer ä Stück 0, 10 Mt. 


14. Frieda Mayhold 1 J. 
Wisniewski 1½ J. 
c. um ehelichen Aufgebot: 

1. Maurer Otto Zittlau und Emilie 
Renz. 2. Fleiſcherweiſter Carl Geduhn und 
Margarethe Schaeffer. 3. Sreindrucker 
ae. Paul Schulz⸗Bromberg und Maria 

roſek. 


15. Franz empfie 


pfiehlt 
und verſendet nach außerhalb gegen Nach⸗ 
nahme des Betrages 


A. Nauck, 


Lehrmittel-Anstalt, 
eiligegeiſtſtraße 13. 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, 


Eine kräftig t Anne 
Fans berdalterbele 


zu übernehmen. Angebote an die Expe⸗ 
dition erbeten. 


Druck der Buchdruckerei 


Malerarbeiten 
in jeder Ausführung werden ſauber un 
billigſt ausgeführt. 
R. Suliz, Brükenfir. 14. 


In meinem Hauſe Heiligegeiſtſtraße 
Nr. 12 iſt ein 


Laden 


nebſt angrenzender Stube vom 1. April 
1898 ab zu vermiethen. Adolph W. Cohn. 


2 Wohnungen 

a 3 Zimmer mit Zubehör parterre zu ver⸗ 
vermiethen. Zu erfragen Jacobſtraße 9. 
2 Zimmer, 

Die 15 Etage, Kabinet, Küche 
und Zubehör für 276 Mk. vom 1. October 
eee 4 zu vermiethen. Näheres bei 
A. Günther. Culmerſtraße 11. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern in der Albrechtſtraße 2, 
verſetzungshalber per 1. October 
Ulmer & Kaun. 


2 7 
ie 3. Etage 
Altſtädt. Markt Nr. 8 iſt vom 1. Ok⸗ 
tober cr. ab zu vermiethen. Näheres bei 
Benno Richter. 


Eine Wohnung von 4 Zimmern und 
Zubehör 4. verm. Sealeritr. 12. Wegner. 


Mittelwohnung, 
Brückenſtr. 14, I., per 1. Oktober zu verm. 
Näheres Gerberſtr. 33, II. 


Altſtädtiſcher Markt 35, 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, iſt 
vom 1. Oktober zu * Zu erfragen 
bei Adolph Leetz. 


Mittelwohnungen zu verm. Dobeſtt 7 


In meinem Haufe Bacheſtraße 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
HI. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


oppart, Vacheſtraße 17. 


Line kleine Wohnung, 
3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 20, zu vermietb. für 96 Thaler. 


Die zweite Etage 


Breitestrasse 17, 6 Zimmer, Kuche 
und Zubehör v. 1. ge zu vermiethen. 
M. Berlowitz. 
ine Parterre⸗Hof⸗Wohnung mit Wert⸗ 
E. ſtatt, geeignet für Tiſchler, Maler ꝛc., 
iſt von ſofort od. p. 1. Oktober zu verm. 
K. Schall. Schillerſtraße 7. 
b. 2 reſp. 3 Zim. 
Wohnung zu vermiethen 
Seglerſtraße 13. 


Eine Hofwohnung 
vom 1. October zu verm. Sent 6. 
1 kl. Wohnung 3. verm. Gerechteſtr. 28. 
1 Stube v. 1./10. z. verm. Gerſtenſtr. 13. 
Eine Wohnung 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße Nr. 20. 


Stube u. Küche, 40 Thaler, n. vorne, 
v. 1. 10. 4. verm. Zu erfr. Marienſtr. ML 


Eine Wohnung 


nebſt ca. 1½ Morgen Gartenland mit 
Obſtbäumen und angrenzenden 2 Morgen 
Ackerland, welches ſich vorzüglich für einen 
Gärtner eignet, iſt auf Bromberger Vorſtadt 
Mellienſtr. 114, unter günſtigem Pachtzins 
von ſofort ab zu verpachten. Näheres zu 
erfragen bei 

Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. 


2 gut möbl. Wohnungen m. Kabinet 
u. Burſchengel. v. 1 3 verm. Neuſt. Markt 12. 
1 Wohnung, 4 Zimmer, mache 
und Zubehör vom 1/10. zu vermiethe 

fl. Mocker, Bergstr., Refanrant 


Möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Coppernicusſtr. 33, varterre. 
Ein eventl. zwei zweifſtr. nach der Straße 
gelegene gut 
BER” möblirte Zimmer 
zu vermiethen Culmerstrasse 22, II. 


Speſcherräume vom I. Januar 1898 
zu vermiethen Brüdenftraße 6. 


Ein Pferdeſtall 


4 von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
Adolph Leetz. 


. 
Speicherräume 
vermiethet W. Sultan. 
chte Glycerin - 
Schwefelmilch - Seife 


aus der Königl. Bayer Hofparfümeriefabrik 
. Wunderlich. Prämiirt 188 

1896, 1896, dabei 2 Staatsmedaillen. 
Eingeführt mit großem Erfolg ſeit nun 32 
Jahren und entſchieden beliebteſte, an Br 
nehmſte Toilette: und Teintſeife zur 

langung eines jugendfriſchen, reinen und ei 
ſchmeidigen Teints, überhaupt zur Conſer⸗ 
virung und Pflege der Haut, a 35 Pf. 

Anders & CO., End 46 u Altit. — 


5 


Schützenhaus-Garten. 


Heute Freitag, den 3. September er.: 


Gr. Militär- Concert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pom.) Nr. 21 unter Leitung ihres 
Stabshoboiſten Herrn Wilke. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 Pfg. 
Familienbillets im Vorverkauf 3 Perſonen 
50 Pfg. ſind bei Herrn Grunau 
(Schützenhaus) zu haben. 


ff. Schweizerkäse 
das Pfund N u. 80 Pf. 


J. Stoller, Schillerſtr. 1. 


Neue Dillgurken 


empfiehlt S. Simon. 


ff. Dillgurken 


empfiehlt 
Stoller. 


Gele ie nach 
romberg 

mit Dampfer „Emma“ 

Sonntag, den 5. September, 

8 Abfahrt morgens 7 Uhr. 

— Fahrpreis pre Perſon 75 Pf. 


Kl. Wohnungen 


vom 1. Oktober Seglerſtr. 9 zu vermiethen. 


J . 


Erſte 
Hamburger Neuplätterei, 
Gardinenſpannerei u. Jein- 


wäſcherei 
von Frau Marla Kierszkowski geb. Palm 
befindet ſich Gerechteſtraße Nr. 6, 2 Treppen. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſfchen, 

Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 
eiligegeiſt⸗ 
S. Landsberger, 4° 


Thellzahlungen monatlich von 6,00 Mark am, 
__ Reparaturen schnell, sauber und billig. _ 


"yedes Hühnerauge, Hernhaut und Warze 
wird in kürzester Zeit durch blosses 
Ueberpinseln mit dem rühmlichst be- 
kannten, allein echten Apother Rad- 
lauer’schen Hühneraugenmittel (d. i. Sali- 


eylcollodium) a. d. Kronen- Are 
Berlin, sicher uud schmerzlos beseitigt. 
Carton 60 Pf.Depöt l. d.meisten/ 2 2 


ahrräder 


ahrräder ER 7 
Falke- ahrräder à 
Dürkopp- ahrräder 75 


Vertreter Walter Brust, 33 


Katharinenstr. 3/5. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 5. Septbr. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 

Morgens 8 Uhr: kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für das evang. mennonitiſche 
Waiſenhaus in Neuteich. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Kandidat Schenk (Brüfungsprebigt). 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für Waiſenhaus in Neuteich. 
][Nachm. 5 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Frebel. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Diviſtonspfarrer Schönermark. 
Kindergottesdienſt. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: kein Gottesdienſt. 


Chorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 3. Septbr. 1897. 

Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 
len 
niebt. . 
1 Preis. 
Rindfleiſch Kilo 1— 120 
Kalbfleiſch . — 60 1— 
Schweinefleiſch D 1/20] 1140 
ammelfleiſch 5 111 

arpfen . Ep Ray kr 
Sale 20 — 
leie . kart: hai kan 
ander . —|—| 150 
echte * — 801 1— 
Breſſen . — 601—180 
Krebſe Schock 2 — 4— 
Gänſe Stück 3— 4 — 
Enten car 180 3/50 

Hühner, alte tück 1 — 150 

. junge Paar | 1— 150. 
Tauben D -—1551— 160 
a PfdDb.— . — 
Aepfel — 
18 Kilo | 160 240 
Eier Schock 220 240 
Kartoffeln Zentner 120 180 
eu \ . 225 2130 
Stroh » 2——— 


